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Verfaſſungsge

ichte der eu  en ur um Mittelalter Von
Dr. Albert Werminghoff, Profeſſor der Univerſitä Königsberg.
Zweite Auflage. (Grundriß der Geſchichtswiſſenſchaften, herausgegeben bon
0 Meiſter. II. Reihe, Lex.⸗8e. Leipzig 1913,
Teubner. 5.—3 geb 5.60

Auf 238 ielfach ganz mit Kleindruck ausgefüllten Großoktayſeiten, denen
bei normalem ruck er 500—600 Seiten entſprechen würden, bietet der ge⸗
lehrte Verfaſſer eine aſt übergroße Fülle des Stoffes Uund der Belehrung. Die
reichen bibliographiſchen Nachweiſe aſſen Genauigkei ni zu wünſchen
rig Wenn man auch manches Urteil des proteſtantiſchen Verfaſſers nicht voll⸗
ſtändig billigen wird, ſo iſt doch ſein Beſtreben, den katholiſchen Einrichtungen
gerecht 3u werden, Unberkennbar. Stellenweiſe gibt er ſich aſt zuviel Mühe,
ſeinen Leſern den rechten Begriff von ihnen, bom Unterſchied zwiſchen einem
Erzbistum und Bistum beizubringen. Im egenſa zu den früher oft ten⸗
denziöſen Entſtellungen erſchein die katholiſche 1 des Mittelalters bei
bisweilen ogar in glänzendem Licht Sehr ermißt ird leider ein Sachregiſter
tele wichtige inge, wie die Dekretalen Pſeudo⸗Iſidors oder die Ulle „Onam
sanctam“ Bonifaz' VIII., die in den Anmerkungen behandelt werden, kann man
jetzt nur durch Zufall, oder enn man das Buch von bis hinten durch
arbeitet, nden
Führer des Volkes me ammlung bon Zeit und Lebensbildern

Gladbach 1913, Volksvereins⸗Verlag. Heft Sailer Von
Univerſitätsprofeſſor Dir Koſch 8⁰ (42) 60 Heft Joſeph

Von ealſchuldirektor ellenberg. 8² 48) 60
Von den beiden Heften der „Führer des bringt Uns Nr

aus der eder des bekannten Literarhiſtorikers Koſch ein ſehr anziehende
ild Sailers Beſonders die beiden letzten Kapitel „Sailer al Erzieher“
und „Sailer als Schriftſteller“, bieten viel Belehrung und nregung. Im erſten
Kapitel, das das eben Sailers ſchildert, ſcheint der der ektiereriſchen
Booſianer eim erhältnismäßig großer Raum zugeſtanden worden zu ſein.
ort ſind auch eine ethe bon Druckfehlern ſtehen geblieben.

In Nr. eichnet der Görres⸗Forſcher Schellenberg m kräftigen Strichen
den Entwicklungsgang der „fünften Großma durch die Revolution und die
omanti zu Vaterland Und Ir Mit vollem Recht ſagt der Verfaſſer Im
Schlußſatz: „Die deutſchen Katholiken aber aben allen rund, ſein erk und
ndenken nicht ollends der Vergangenheit anheimfallen laſſen“.
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ATlTn Anasoe (296 — 373). Par l'abbé Gnsi Nie EV

(XVI Uu. 209) Saint Cyprien 0 —258). Par Paul Mon—
EIII u. 199) Saint Justin, Philosophe, Martyr Par
le Lagrange. XIIu Saint Pie

Par l'abbé Georges Grente. 2583) Saint
Frangois 6giS (1597- 1640). Par Joseph Vianay.
(XI 217) De la Oollection „Les Saints“. 12² Paris 1914,

Gabalda V/ 2. —

Die rd  ige franzöſiſche ammlung kurzer Heiligenleben, „Les Saints“,
iſt wieder fünf recht gute Bändchen bereichert worden.

Zunächſt ſei das eben des Athanaſius von Alexandrien
genannt, deſſen Verfaſſer Prof ardy aus eſançon, ſich als ebenſo gewandten
Darſteller wie als tů  igen atrolog und Kirchengeſchichtler rweiſt Schon die
zur Einleitung gebotene Würdigung der einſchlägigen Quellen Und insbeſondere
ſämtlicher riften des großen Glaubensſtreiters darf muſterhaft enannt werden.
Auch die Urze Überſicht über die früheren Lebensbeſchreibungen franzöſiſchen und
eu  en Urſprungs von apebro und Montfaucon im 17 bis 0⁰ und
Schwartz Im 20 Nde nthält treffende Bemerkungen Die Erzählung
ſelbſt iſt bei voller Quellenmäßigkeit immer ebhaft und anſchaulich Von dem
gut gezeichneten Hintergrun der Zeitverhältniſſe hebt ſich die ehre Geſtalt des
eiligen räftig ab, der durch Wort und Schrift und Tat, in der Heimat wie
in der Fremde, bis zum letzten Lebenshauch für den nizäniſchen Glauben geſtritten
und die katholiſche ahrhei zum iege eführt hat

Die Tbeiten über Cyprian und Juſtin den Ph  en
floſſen aus a  ekannten, hochgeſchätzten Federn Die eine iſt ein Wiederabdruck
aus der iteraturgeſchichte des chriſtlichen Afrikas von Paul Monceaux, augen⸗
blicklich wohl der erſten Autorität auf dieſem Gebiete Die andere hat den
früheren orſtan der Ecole Iblique zu Jeruſalem, den Dominikanerpater
agrange, zum Verfaſſer. ewi iſt jede tück in ſeiner Art in leines Meiſter
erk. Aber an kann ſich doch nicht ganz des undru erwehren, als ob ſie
mit der aſt aus  eßlichen etonung des Literargeſchichtlichen und Patriſtiſchen
ein bisher remdes Element in die ammlung trügen. Bei Juſtin kann 2 10
ami gerechtfertigt werden, daß ſein eben eben in ſeinen riften beſchloſſen
ieg Und agrange hat zudem durch Um und ke und Aufweiſung
von Zuſammenhängen das Mögliche getan, neben den exegeti  en Erörterungen
auch die Zeitgeſchichte zur Geltung bringen Aber bei Cyprian dre ſehr
wohl möglich und anſprechender und auch entſprechender geweſen, das
Buch zur Biographie zu geſtalten, in der dann die riften jedesma ihrem
rte eingereiht und gewürdigt worden wären. Jetzt iſt die Lebensbeſchreibung
in das eine er Kapitel zuſammengedrängt, während alle übrigen Kapitel aus⸗
ſchließlich literariſchen Unterſuchungen gewidme wurden. Aber I. er  2 daß
ſich der Herausgeber dieſe Usnahme vbon der ege hier gefallen ließ,
enn er dadurch einen Gelehrten wie Monceaux zum Mitarbeiter gewinnen konnte
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Daß nur eine Usnahme war, beweiſen die beiden letzten Bändchen, die
wieder echte und re Lebensbilder geworden ſind

Zum eil auf run eigener archivaliſcher Forſchungen zeichnet Abbé
Grente das bewegte eben des großen Reformpapſtes Pius V., des früheren
Dominikaners und Großinquiſitors, des entſchiedenen Vertreters der Trienter
Reformbeſchlüſſe und des wahren Siegers von Lepanto Auch ſeine ielfachen
Beziehungen zu Aſt allen en Europas und die Bemühungen Um die Ordnung
der ſtadtrömiſchen Verhältniſſe werden gut erzählt. ade iſt nur, daß der
mit annung erwartete nächſte and vbon Paſtors Papſtgeſchichte, der 1a eine
große Biographie lu bringen muß, noch nicht orliegt. me Vergleichung
der beiden erke würde wohl namentlich zUur endgültigen arakteriſti des
Papſtes von Bedeutung ſein.

Joſeph Vianay hat ſich ereits als iogra ſeines berühmten Verwandten,
des eligen Pfarrers von Ars, vorteilha ekannt gemacht Das eben des

ranz egi J., des der Cevennen (1597 - 1640), eſſen
himmliſcher ürbitte der Pfarrer vbvon Ars ſeine Unahme In den Prieſterſtand
verdankte, dem erſten erke würdig die ette. Einen beſondern Reiz
erhält e8 durch die eingehende Schilderung der Gegend, un der der Heilige
wirkte. Sie iſt dem Verfaſſer offenbar von Jugend auf ertraut, ebenſo wie ihre
politiſche und religiöſe7 deren Kenninis erſt die Be⸗
deutung von Regis' eeleneifrigem irken ermeſſen äßt Sehr dankenswert iſt
zum die dokumentari  e Prüfung des er  Es, das nach der Heilig⸗
ſprechung des Miſſionärs and, als ſei erſelbe bei ſeinem ode gar nicht
mehr Jeſuit geweſen. Es ird als 10 grundlo erwieſen. Der ranz
egi iſt ebenſo wirklich als Jeſuit geſtorben wie der ranz Xaver und der
hl. Aloyſius von Gonzaga, die man auch ſchon einigemal der Geſellſchaft Jeſu
hat reitig machen wollen Konrad Kirch

AuUsSs der Welt der Papyri. Von Car!I Wessely Mit einem
bibliographischen Anhang. 8⁰ Leipzig 1914, Haessel.

2.—

Ein übſches Büchlein, in dem der durch ſeine Studien zur Paläographie
und Papyruskunde in Gelehrtenkreiſen ekannte Verfaſſer die weiteren Kreiſe der
Gebildeten in die Welt der Papyri einführt. Auf dem nappen Qum von
80 Seiten rfährt der eſer das Weſentliche über Vorkommen, Bedeutung, Her⸗
ſtellung und Undorte des Papyrus, über die eſamte Welt und das eben Uund
Treiben, wie ſie m den auf Uns gekommenen Schriftreſten zum Ausdruck gelangen.
Wir ren bon Tempeln und Tempeldienſt, von Prieſtern und fern, von
feiern und Feſtkalendern, von Totenbüchern und Zaubertexten; bon rganiſation
m ixH˙² und Gemeinde, bon Steuerweſen und Volkszählungen, von Maximal-
arifen und Bankweſen, von Prozeſſe und Klagen, Beamtenweſen und Gelehrten⸗
an zuletzt von den literariſchen Funden, Erzählungsliteratur, Romanen, Liedern,
und elodien, Unter denen auch die aus chriſtlicher Zeit eine hervorragende


